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Neues wenn.
« Die Alliierten haben Dr. Schacht jetzt ihre Gegenvorschläge

überreicht, bie eine wesentliche Abänderung und Verschlechterung
der deutschen Vorbehalte bedeuten und deren Annahme daher
für Deutschland ausgeschlossen ist. Wahrscheinlich gehen die Ver-
handlungen noch weiter.

« Beim Reichs räfidenten fand am Mittwoch eine Besprechung
über die außen o itische Lage statt, an der Dr. Stresemann un
der Reichskanz er teilnahmen.

« Der »Gras eppelin« startet am Donnerstag morgen und
wird Friedrichsha en unter günstigen Umständen ereits in den
Rachniittagsstunden erreichen.

« Der Ausbruch des neuen chinesischen Bürgerkrieges steht
unmittelbar bevor. Feng hat eine Armee von einer halben
Million Soldaten aufgestellt.

« Die Außenminister der Kleinen Entente haben während
ihrer Konfcrenz in Belgrad einen Schiedsvertrag unterzeichnet

Die alliierten Gegenvonchliiae
Ein Taschenspielerkunststüik, das Deutschland keinesfalls

mitmachen kann.

e Paris, 23. Mai.

Die alliierten Sachverständigen haben gestern den deut-
schen Vertretern Dr. Schacht und Dr. Kastl die von ihnen
ausgearbeiteten Geg e n vorschläge zu den deutschen
Vorbehalten überreicht. Die Vorschläge stellen sich indessen
als eine raffiniert ausgeklügelte Aenderung der deutschen
Vorschläge bar, wobei die Ziffern dem Namen nach unver-
ändert bleiben, praktisch von Deutschland aber g e n a u so
viel verlangt wird, als in der ersten aussehenerregenden
alliierten Forderung aufgestellt war. Es kann keine Rede
davon sein, daß die deutschen Vertreter sich mit dieser Lö-
sung einverstanden erklären und man muß mit einem Fort-
gang der Verhandlungen rechnen, wenn nicht ein Abbruch
erfolgen sollte. «

Es mutet wie ein Taschenspielerkunststück an, daß die
Alliierten die von Young vorgeschlagene Ziffer von durch-
schnittlich 2050 Millionen jährlich anerkannten und durch
eine sehr sonderbare Berechnungsmethode doch einen Durch-
schnittsbetrag von 2198 Millionen herausholen wollen. Das
wurde zunächst einmal dadurch bewerkstelligt, daß Deutsch-
land außer der normalen Reparationszahlung jährlich 25
Millionen als Entschädiungg für die deutschen Marknoten,
die während des Krieges in Belgien ausgegeben wurden,
bezahlen soll, unb ferner dadurch. daß das laufende Dawes-
jahr nicht wie im Young-Plan vorgesehen am 1. April
1929, sondern erst am 1. Januar 1930 endensolL Hierdurch
wollen die Alliierten einen Vorschuß von 700 bis 900 Mil-

 

lionen herausholen, durch den die Ansprüche der Gläubiger (
befriedigt werden sollen, die bei dem Verteilungsschlüssel
zu kurz gekommen sein wollen. Dabei soll dieser Vorschuß
nicht auf die 37 Jahreszahlungen angerechnet werben.
Vom 1. Januar 1930 sollen dann nur 36 Jahre lang Zah-
lungen geleistet werden, die dem Youngschen Durchschnitt
gleichkommen. Für die Zahlungen vom 37. bis 58. Jahre-
sollen auch nicht mehr die Gewinne der Reparationsbant
herangezogen werben, vielmehr soll Deutschland auch dann
noch aus eigener Tasche zahlen, während die Alliierten die
Gewinne der Reparationsbank für sich einstecken wollen.
Wesentlich geändert wurde ferner der Transferschutz und
das Aufbringungsnioratorium, so daß im ganzen genom-
men von den deutschen Vorbehalten so gut wie nichts mehr
übrig geblieben ist. ·

Unter diesen Umständen kann eine Anerkennung unb
Unterzeichniing durch Deutschland f e i n e s w e g s erfolgen-
Jnteressant ist auch die Tatsache, daß O w e n Y o u ng es
a ble h n t, sich mit den von den Alliierten »verbesserten«
Vorschlägen zu identifizieren. Die Gläubiger weisen nun
allerdings darauf hin, daß es sich hier um kein Allii-
m a t u m hanbelt, sie wollen offenbar neue Verhandlungen
über die Endziffern herbeiführen. Aber man muß fest-
stellen, daß die Aussichten auf ein-e Einigung wieder sehr
trübe geworden sind.

Ist Dr.Bägler zurückgeireien?
Schon seit acht Tagen nicht mehr in Paris.

a- Berlin, 23. Mai.

Jn Berliner politischen Kreisen werden Gerüchte ver-
breitet, daß Dr. V ögle r , der zweite Hauptdelegierte bei
den Pariser Reparationsverhandlungen wenigstens inosfi-
ziell z u r ü ck g e t r e t e n sei. Er habe eine offensichtliche
Demonstration vermieden und sich daher ohne Aufsehen nach
Dortmund begeben, wo er bereits seit acht Tagen weile und
auch nicht mehr nach Paris zurückzukehren gedenke.
Zu dieser Meldung muß festgestellt werden, daß Dr.

Vögler vor einigen Tag-en ich mit Dr. Schacht nach dem
Ruhrge biet begab und dort mehrere Besprechun en

· hatte. Nach diesen Besprechungen reiste Dr. Schacht wie er
nach Paris zurück, während Dr. Vögler in Dortmund blieb.
Kurz barauf übernahm Dr. K a stl, der geschäftsführende
Vorsitzende des Reichsverbandes der deutschen Jndustrie
und stellvertretender Delegierter die Geschä te Dr. Vöglers
in Paris. Dr. Kastl ist natürlich über die neuesten Ver-   

  

handlungen der Reparationskonferenz jetzt besser informiert
als Dr. Bögler und man könnte vielleicht darin eine Ur-
sache für das Fernbleiben Vöglers sehen. Andrerseits aber
läßt sich das Verhalten Vöglers gut so auslegen, daß er die
V e r a n t w o r tun g für die Pariser Verhandlungen
nicht mehr mit übernehmen wollte und deshalb
nicht mehr an den Arbeiten teilnahm. Wie man erklärt, hat
diese Angelegenheit auch in der Besprechung, die Hinden-
burg mit dem Reichskanzler und dem Reichsaußenminister
hatte, eine Rolle gespielt.

Wie von ziiständiger Seite zu diesen Gerüchten betont
wird, kommt ein Rücktritt Dr. Vöglers nicht in Frage, viel-
giehrb hat sich der Sachverständige bereits wieder nach Paris
ege en.

Ernste Stimmung in Berlin
Jede Erhöhung wird abgelehnt.

ag- Berlin, 22. Mai.
In Berliner politischen Kreisen sieht man die Lage in

Paris na wie vor als sehr ernst an. Es wird erwartet,
daß jede orderung auf E r h ö h u n g der Jahresraten von
der deutschen Abordnung a b g e le h nt werben wirb. Auch
ist es sehr weifelhaft, ob bie deutsche Abordnung einem
Vorschla zustimmen werbe, wenn einige ber deutschen Vor-
behalte irgendwie abgeändert oder gar abgelehnt werden
sollten.

Besprechung beim Kelchspräsioeuien
Der Reichspräsident hat am Mittwoch den

Reichskanzler M ü l l e r unb ben Außenminister »Dr.
S t r e se m a n n zu einer gemeinsamen Besprechung uber
die außenpolitische Lage empfangen.

Das Melken-Beranaer-Abkommea
Amerikangchefranzösische Verhandlungen über ·die Hinaus-

« s iebung des Schuldenfälligkeitstcrmins.

« . e Paris, 23. Mai.

Wie aus gut unterrichteter Quelle zu der Mitteilung der

«- amerikanischen Regierung verlautet, in der die französische
Regierung an die noch ausstehende Ratifizierung des M e l -
lon Beranger-Abkommens und die am 1. August
fällig werdenden Warenschuld von 407 Millionen Dollar
erinnert wird, besteht die Möglichkeit, daß zwischen» den
beiden Regierungen über die Hinausschiebung des Fallig-
keitstermins um ein Jahr verhandelt werden wird.

Ucilci Yüiliiibxtiisikiifics m Straßburg.
Der kommunistische Abgeordnete Weber zum Bürgermeister

WEBER
l N Straßburg, 23. Mai

Am Mittwoch visit-kristng tret der neugewählte
Gemeinderat er Stadt Straßburg zusammen, um
aus feiner Mitte den neuen Bürgermeister zu wühlen. Der
bekannte heimatrechtliche Führer der unterelsässischen Kom-
munisten, der ehemalige Abgeordnete Hueber, schlug im
Namen seiner Partei den im Gefängnis sitzenden Führer
der autonomistischen Landespartei, Dr. R o o s, dessen Pro-
zeß wegen ,,Gefährdung der Sicherheit des Staates“ am
10. Juni in Besancon sein-en Anfang nehmen wird, zum
Bür ermeister vor. Es kam aber nicht zur Wahl, weil
Haus erklärte, daßd er von Dr. Roos ein Schreiben erhal-
ten abe, in dem ieser für das Vertrauen, das man ihm
entg enbringt, dankt, aber im Jnteresse der Verwaltung
der tadt Straßburg von seiner Wahl zum Bürgermeister
abzusehen bittet.

Sarauf kam es zu einem neuen Wahlgang. Jn diesem
wird der heimattreue Kommunist Hueber mit allen
Stimmen der heimatrechtlichen Parteien zum Bürgermeister
gewählt. Zum ersten Beigeordneten wird Walther gewählt,
zu weiteren Beigeordneten der Autonomist Heil, der Fort-
schrittler Klein, der katholische Volksparteiler Koessler und
die Kommunisten Heysch und Haus.

« Bauern und die Reichsreforim
k" Ein Bericht des bayerischen Ministerpräsidenten.
H = München, 22. Mai.

Der bayerische Ministerpräsident Dr. H»eld hat seinen
Bericht zur Frage der Abgrenozung der Zustandigkeiten zwi-
f« n Reich und Ländern in esetzgebung und erwaltung
fur den Unterausschu der L ä n d e r k o n f e r e n z erstattet
und der Oeffentlichkeit übergeben.

Der Beri t tellt als leitenden Satz die Frage auf: Auf
welcher Ver a sungsgrundla g kann die Einheit und
Wohlfa rt des ei es am besten ver urgt werben? Nicht eine
baveris oder preu ische Frage sei in dem der Länderkonferenz
anvertrauten Problem zu erblicken, sondern geradezu die deutsche
Schiclgalsfrage. Der Kernpunki des Reichsproblems sei die Her-
beifii tung ein-er klaren und festen Scheidung der uständigkeiten
und Au gaben. Das Maß der Freiheit und Selb tandigkeit der
Lcinder ei in erster Linie entscheidend dafur,· ob Deutschland ein
Bundes taat bleiben solle. Diese Fra e sei die wichtig te, die der
Länder onferenz anvertraut worden fei. Baue rn alte daran
fest daß der bundes taatli e C arakt»er des Rei es
nth einer Aenderung urch Vol sents eid zu anglich sei. ie
S bstverwaltuna sei n k orm ber Selbst-der einzig wir amen
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bestimmung auf ber bundesstaatlichen Grundlage zu erreichen.
Das parlamentarische System müsse verändert werden durch
Gleichstellung des Reichsrates als gesetzgeberischen Faktor und
Sicherung der Länderrechte gegen willkürlich-e Versassungsände-
rungen. Die Austragsverwaltung würde nur neue Schwierig-
keiten in unser «erfassungsleben bringen. Sie sei keine erträg-
lichere Form der Zentralisation, als bie reichseigene Verwaltung,
und würde die Verprovinzialisierung der Länder bedeuten. Die
landeseigene Verwaltung unter Reichsanfsicht und die Landes-
verwaltung kraft ei enen Rechtes müßten im Interesse der
Selbstverwaltung an ) künftig _ben Grundstein unseres Verwal-
tungslebens bilden. Die Selbstverantwortung der Länder er-
fordere Scheidung der Steuerquellen Die Einkom-
mensteuer müsse den Ländern zur selbständigen Auskchöpfung
wieder überlassen werben. Die Einheitlichkeit der Be teuerung
und der Steuererhebung könne durch Aufstellung der notwendig-
sten Grundsätze in einem Reichsrahmengesetz gewahrt werden.
Es sei ein Irrtum, wenn behauptet werbe, eine starke Rei s-
gewalt sei nur um ben Preis der Freiheit und Selb t-
bestimmung der deutschen Länder möglich. Die Belastung
des Reiches mit Ausgaben aller Art habe im Gegenteil jetzt schon
zu sehr die Bewe iingsfreiheit eingeengt, die eine starke Reichs-
gewalt nötig haie. Regi-eren, nicht verwalten musse für das
Reich die Losung fein. ;

Kapitaa Lehmann fahrt allein.
Rückflug des Zeppelin.

= Friedrichshafen, 23. Mai.
Der ,.Gras Zeppelin« tritt heute unter Führung des

Kapitäns Lehmann seine Rückfahrt von Euer nach
Friedrichshafen an. Man erwartet das Lastschiff in den
heutigen Rachmittagsstunden aus bem hiesigen Flugplatz.

Dr. Eckener ist nicht nach Euer gereift, nachdem er von
Kapitiin Lehmann die Mitteilung erhielt, daß das Luft-
schiss bereits st a r t kl a r gemacht werben konnte und der
Start daher schon früher stattfinden konnte.

Das Lastschiff fährt nur mit vier Motoren,
»weil man den hinteren ausfallen läßt. Die Startzeit wurde
deshalb in die frühen Morgenstunden verlegt. weil man
wegen der Hitze meteorologische Schwierigkeiten in Betracht
ziehen mußte, die für das Luftschifs iingünstig wären. An
Bord befinden sich sechs französische Offiziere,
unter ihnen der erste Osfizier der »D i x m u i d e n“, bes auf
Grund des Friedensvertrages abgelieferten deutschen Luft-
schiffes, das in französischen Händen schon bald durch eine
Katastrophe zerstört wurde. Der Luftschiffhafen von Euer
war übrigens der »Dixmuiden« letzter Heimathasen, bevor
es der Vernichtung anheim fiel. Sie Route steht noch
nicht endgültig fest, doch wird sie wahrscheinlich durch das
R honetal aufwärts. dann über den Genfer See
nach Friedrichshafen gehen.

Das Bündnis der Kleinen erneute.
Unterzeichnuiig des Schiedsvertrages.

U Belgrad, 22. Mai.

Die Konserenz der Außenminister der Kleinen En-
te n t e, die in Belgrad stattfand, hat mit der Unterzeich-
nung eines Schlichtungs- und Schiedsvertra-
g e s ihren Abschluß gefunden. Obwohl in den Mitteilun-
gen nichts darüber verlautet, steht doch fest, daß die Außen-
minister beschlossen, gegen jede Herabsetzung der Quote aus
den Reparationszahlungen zu protestieren.
Ueber die Vertragsunterzeichnung wurde folgendes offi-
zielles Eommunique ausgegeben:

„Sie drei Außenminister der Kleinen Entente haben
ihre Beratungen fortgesetzt und die Aussprache über die
allgemeine politische Lage beenbet. Sie haben hierbei eine
vollkommene U e b e r e i n st i m m u n g ihrer Ansichten
festgestellt. Jnsbesondere überprüften bie drei Außenmini-
ster die Beziehungen ihrer Staaten zu den Nachbar- unb

· Grenzstaaten und stellten hierbei fest, daß diese Beziehun-
gen sich normal entwickeln. Weiter verhandelten die drei
Minister auf Grund der vom Völkerbund in dieser Rich-
tung gemachten Anempfehlung über einen allgem-einen
Schlichtungs- und Schiedsgerichtsvertrag
zwischen ihren drei Staaten. Dieser allgemeine und ge-
meinsame Pakt wurde unterzeichnet, ebenso die Protokolle
über die Verlängerung der bisherigen gleichlautenden
Bündnisverträge zwischen den einzelnen Staaten der Klei-«
nen Entente.“ f

Dck licllc chinesislhc Bükgckkkics.
Feng hat eine halbe Million Soldaten.

Oe London, 22. Mai.

Wie die ,.Times« aus Peking berichten, ist für Sonntag

eine S o n b e r s i g u n g bes Vollzugsrates der K u o -

mintang einberufen worden, auf der endgültige Ent-

scheidungen über das Vorgehen gegen Feng getroffen wer-

den sollen. Auch die Frage des Vormarsches der Kwangsis

truppen soll auf dieser Sitzung behandelt werden, ferner die
Frage der Zweckmäßigkeit der Ueberführung der sterblichen

Ueberreste Sunyatsens von Peking nach Ranking.

Töchiangkaitschek wies am Diensta in einer Rede dar-

aul in. daß stetig der Staudinger eatmwa wie. ‚mit



einer h a l b e n Million M a n n gegen sie vorzugehen,
iveiiii er Tschiangkaitschek) nicht die Herrschaft der Kuomin-
tang wie erherstelle. Tschiangkaitschek wies die Beschuldi-
gungeii Feiigs entschieden zurück und erhob seinerseits den

Vorwurf, daß Feiig riesige Summen fur den An-
kaiif von Muiiition und Versvrgungsmaterial aller Art
verschwende, die ihm zniii Ankauf von Nahrungsmitteln fur
bie Huiigersnotgebiete ziigeleitet worden seien.

aus dem In- und Auslande
Zum 75. Geburtstag des amerikanischen Botschafters

Schurman.
Berlin, 23. Mai. Aiiläßlich des 75. Geburtstages bes

amerikanischeii Botschafters in Berlin, Schurman, hat der
Reichspräsident dein Botschafter seinen Glückwunsch aus-
sprechen lassen und ihm sein Bild mit eigeiihändiger Un-
terschrift übersandt. Ferner haben Neichsaußenminister Dr.
Streseiiiann dem Botschafter ein Handschreiben und der
Reichskanzler ein Glückwunschtelegramm gesandt.

Fronleichnamsprozession unter persönlicher Beteiligung
bes Papstes.

Rom, 23. Mai. Wie aus gut unterrichteten Kreisen
vermutet, steht nunmehr feft, daß sich der Papst aus Anlaß
der Fronlesichnainsprozesssion offiziell außerhalb der Peters-
kirche zeig-en wird. Nach der Heiligen Messe, die in der
Peterskirche voraussichtlich der Erzbischof von St.Peter,
Kardinal Merry de Val, zelebrieren wird, wird der Papst
das Allerheiligste aus der Kapelle der Sakramente zu Fuß
unter einem kostbaren Baldachin persönlich vor der Pro-
zession hertragen.

Der allgemeine Schiedsvertrag in Kraft getreten.
Genf, 23. Mai. Die belgische Regierung hat den Gen-e-

ralsekretär des Völkerbundes von dem Beitritt Belgiens
zu dem allgemeinen Schiedsvertrag in Kenntnis gesetzt, der
von der Völkerbundsversammlung im September vorigen
ahres angenommen wurde, Damit ist der allgemeine
chiedsvertrag in Kraft getreten.

Kleine politische Meldungen
Wiedereröffnung der spanischen Universitäten. Der spanische

König hat einen Erlaß nnterzeichnet, durch den die kürzlich aus-
gesplrochene Schließiing der Uiiiversitäten wieder aufgehoben
wir .

Ein neues Kriegsgefangenenrecht. Jm Juli dieses Jahres
findet in Genf ein iiiternationaler Staatenkongreß statt, der über
ein neues Kriegsgefangenenrecht an·Stelle der veralteten Be-
stimmungen der Haager Landkriegsordnung beschließen soll.

Das Befinden des Freiburger Erzbischofs ehr ernst. Das
Befinden des Erzbischofs Dr. Carl Sri? in« Frei urg ist entgegen
anders lautenden Meldungen sehr ernt.

x— « '._' : D« ....‑ Ä

Ldkales und allgemeines.
Gedenktage am 24. Mai

1543 Der Astronom Nikolaus K opernikus tn Frauenburg
gestorben.

1699 Der Ljlizreußische Sieitergenera’ Hans Joachim v. Biete“
auf uftrau gebi»

1826 Zerdinand G oet3, Förderer des deutschen Turnwesens, in
arg? geb

1842- Der s aler Thevdor H a g e n in Düsseldorf geb.
1848 Die Dichterin Anette v. D r o ft e - H ü I s h off auf Schloß

Meersburg am Bodensee gest.
1872 Der Geschichtsmaler cJulius Ritter S ch n o r r o. C a r o I s =

felb in Dresden ge t.

Sonnenuntergang 20.04 ugr :: Monduntergang 3.59 ugr
Sonnenaufgang 3.49 U r :: Mondaufaana 21.36 U r

Weiterlage.
.. Das Hochdruckgebiet erstreckt sich jetzt von Spanien aus
uber Mittelseuropa bis nach Rußland Allerdings können
in verschiedenen Gegenden noch Wolkenbildungen festgestellt
werben, bie zu vereinzelten Regens-chauern führten. Jm all-
gemeinen herrscht jedoch heiteres Wetter, das bei steigendem
Luftdruck noch weiter fortdauern wird.

Voraus-sichtliche Witterung.
Bei nur geringfügiger Bewölkung weiterhin heiter und

trocken Steigende Temperaturen.

Studenten
Die deutschen Universitäten hab-en ihr Sommersemsester

begonnen. Geht man nach der alt-en (Erfahrung, so mü tse
die«Zghl» der Neuimmatrikulierten weit hinter der Her st-
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Als-seiteva Glück
Roman von I. Schadeslzädiclie
Copyright by Greiner & Eompg, Berlin W 30. _ z

Rachdrucki verböte-.

51'. Fortsetzung
»Was zwischen uns war? Weißt du nicht, was du zu

mir sagtest, damals, als wir uns trennten?”
Jetzt lachte Rolf hell auf.

‚.- »Ach du, das war damalst Damals war es ja auch

Izu Ende zwi chen uns, mußte zu Ende fein, benn du gingst
anne zurück. Aber rinnt k-—-. Ach, Lisa, das

Schicksal hat es doch gut mit uns gemeint, wir erkennen
« ät. Aber was macht Hänschem der

kleine Schlingel, dem ich damals so bitter grollte, daß er

zu deinem

«das immer erst zu sp

dich mir fortnahm?”

 
Lisa hatte seinen Worten wie träumend gelauscht.-

Seine frische, wohllautende Stimme hatte es ihr angetan.
JJmmer hätte sie so lauschen mögen. Auch in ihr fing es an,
lebendig u werden. Alte, tote Erinnerungen wachten
aus und Fast staunend wurde sie sich bewußt,«daß auch
sie ja noch jung war, sehr jung, daß das Leben noch vor
ihr lag, daß das Glück ihr winkte; ie brauchte es nur
zu erfassen. Er stand vor ihr in der estalt des Jugend-
freundes und lockte und lockte und rief, sie aber durfte dieser
Lockung nicht folgen.

Gewaltsam schüttelte sie den Bann ab und faßte die
Frage Rolfs mit?) Häuschen hastig auf. Das Kind ollte
ihr beistehen un ie schützen gegen sich selbst. asch
wandte sie sich der Tür zu.—

,. »Aber ixch Mädel, sei doch nicht so mordsinäßig ernst,
’fo fteifl Du chüchterst mich ja förmlich ein. Was habe ich
mir unterwegs alles ausgemalt, wie ich dich in» meine
Arme reißen, wie ich dich küssen wollte als Entschädigung
für die lange, lange Wartezeih und» nun ist es gerade,
als seien wir nich: mehr wir selbst, als wären wir unb.
ganz fremd. « Das tut vielleicht »aber auch das schwarze
leid. Jch habe dick früher"iiiemals in Schwarz gesehen,

Lise. Das kleidet ich nicht Das « barfft vi« später nie
mehr nasenr«« . is ««i.-.i..i. . 1: ....1. ·.-..i i ...-Js. z‘..„-.-.i....t..
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·z«Zi-hl«z«urückbleiben. Aber diesmal wird ein! fast allen Uni-
versitäten berichtet, daß die Zahl der Einschreibungen bei
weitem früher-e Anmeldung-en überragt. Der Andrang zum
Studium ist groß und erklärt sich aus der Forderung der
Seit, bie für viele Berufe, die früher gar nicht daran dach-
ten, wenigstens kurzes Universitätsstudium fordert. ·

Die Studenten kommen aus allen Schichten und Kreisen
Das Studium ist zu einer ernst-en Angelegenheit geworben,
denn der Monatswechsel hat bei den meisten nicht einmal
die notwendige Höhe und bedingt bei den allermeisten, daß
sie sich selbst über die Studienzeit hinweghelfen Früher
einmal waren die Studieiiiahre Jahre der Freiheit, heute
sind sie Jahre ernster Arbeit geworben. Und die Sorg-e
klopft bei sehr vielen schon frühzeitig an die Tür. Sie kom-
men an die Universität mit den bescheideiisten Mitteln.
Also heißt es für sie. vom ersten Tag-e Umschau halten. wo
etwas nebenher zu vecrdienen ist. Jn den größeren Uni-
versitätsstädten bieten sich dazu mancherlei Möglichkeiten,
in den kleiner-en dagegen ist es sehr schwer, einen passenden
Nebenerwerb zu finden. Und die Stipendien fließen dazu
nicht so wie früher.

Bewunderiisivert ist der Mut der jungen Beute, bie
bennoch wagen, um der Bildung willen den Kampf auf-
zunehmen Man sage nun nicht, daß die notleidenden
Studenten gerade aus den Kreisen kommen, die früher den
Ehrgeiz nicht kannten, ihre Söhne dem Studium zuzuführen
Jni Gegenteil, diie Studenten aus dem gewerbstätigen Mit-
telstand-e haben gewöhnlich sorgende (Eltern, bie, wenn auch
selbst darben-d, so viel aufbringen, um ihre Söhne vor der
großten Not zu schützen. Arm und oft völlig mittellos sind
die Söhne der höheren Beamten, also der Kreise, in denen
es Tradition ist, daß die Universität bezogen wird. „Schlage
dich burch, Junge,« sagt der kummererfüllstse Vater. Und
der Junge wagt’s.

Es ist ein entscheidender Schritt. Vielleiclt ist es falsch,
daß so an der Tradition gehangen wird. a er wiederum:
soll denn gerade dsersKreis, der uns die höheren Beamten
bisher stellte, sich zurückdrängeii lassen und eine Neuorien-
tierung vornehmen, ber mit volle-m Recht darauf pocht, daß
bie Sohne auininbeft das werden, was der Vater ist? Zwar:
gerade aus dies-er Bevölkerungsschicht kommen die vielen
Lehrlinge der Banken, des Handels, der Industrie, die mit
dem Abitur ihre Schulzeit beenden. Aber es ist den Vätern
nicht zu ver-denken, wenn sie no immer eine Abneigung
dagegen haben, daß gerade ihr ohn auf die Universität
verzichten muß. Schwere Entschlüsse sind in diesen Tagen
gefaßt merkten, unb als Konsequenz dieser Beschlüsse wird
in der nachsten Zeit ein großes Angebot von Werkstudeiiten
auftreten, werd-en jung-e Söhne arm-er Eltern den Ver-such
unternehmen, zu studieren und zu arbeiten, um studieren
zu konnen.

Zutogesetlsiiiaftsfahrten
veranstaltet das Berkehrsbüro am-

“Montag, den 27. 5. nach Brückenberg (Besichtigung
der Kirche Wang Ausflug zur Deichmann:
baube). Abfahrt vom Schloßplatz um 13 Uhr.
Rückkehr gegen 19 Uhr. Fahrpreis 3,80 Nik.

Mittwoch, den 29. 5. nach Bad Flinsberg dein
,,schlesischen Engadin« (Besichtigung der Kuranlagen
—- Besuch des Kurkonzertes). Abfahrt vom Schloß-
platz um« «13 Uhr, Rückkehr gegen 20 Uhr. Fahr-
preis 5 Mk. .

Donnerstag, den 30. 5. Nachiiiittagskaffeefahrt
nach dem Höhenluftkurort Kiesewald. ·Abfahrt vom
Schloßplatz um 14 Uhr, Rückkehr gegen 19
Uhr. Fahrpreis 2,50 Nik.

Freitag, den 31. 5. in die «Bauni-blüte in Bahn
und nach “Mauer, zu Schlesiens schönster Talsperre
Abfahrt vom- Schloßplatz um 13 Uhr, Rückkehr ge-

· gen 20 Uhr. Fahrpreis 21,25 Nik.
Die Fahrpreise gelten für am: nnd Rückfahrt.

Der Vorverkan findet im Verkehrsbüro am Schloß-
platz (Tel. 2211) bis 2 Stunden vor der Absahrt statt.

Zu einer voraussichtlich Anfang Juni stattfiiidenden
zweitägigen Fahrt nach Dresden zur Ausstelluiig
»Wandern und “Reifen“ nimmt das Verkehrsbüro be-
reits jetzt Anmeldungen entgegen. Der Fahrpreis be-
trägt für sin- und Rückfahrt voraussichtlich 121 Nik.
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Er sprach aufgeregt alles durcheinander, weil ihn in
der Tat das Erschrecken und die zurückhalteiide Art Lisas
einengten, ebenso wie die elegante Umgebung, in _ber er
sie hier fand. Um diesem bedrückten Empfiiideii aber ge-
waltsam ein Ende zu machen, wollte er sie aufs neue an
sich ziehen. Da wich sie geschickt zurück, öffnete die Tür und
rief hinaus: »Hänschen, Häuschen, komm schnellt Onkel
Rolf ist da, der gute Onkel Rolf. Entsinnst du dich noch ?«

Da war auch der Kleine schon da. Jauchzend sprang er
auf Rolf zu. Dieser warf einen vorwurfsvollen Blick
auf bie junge Frau; er hielt die Eile mit der sie den
Kleinen herbeigernfen, für überflüssig. Dann aber rührte
ihn des Kindes aufrichtige Freude, und er hob es»iii die
Luft, daß es hoch über seinem Kopfe zappelnd ausiubelte.

»Der zeigt wenigstens, daß er sich wirklich freut,
mich wiederzusehen,« sagte Rolf halb neckend, halb vor-
wurfsvoll.

»Ich freue mich ja auch,” erwiderte Lisa.
Jhr Mund lächelte, aber ihre dunklen Augen blieben

ernst. Es war darin etwas von der alten müden Trost-
losigkeit zu lesen, die sie in den schwersten Tagen ihres
Lebens beherrscht hatte.

Lisas Gedanken gingen wild und wirr durcheinander.
Weshalb war Rolf gekoniment Wohin war ihre Ruhe,-der
o teuer bezahlte Friede? Wenn er gekommen wäre als
Freund, dann würde auch sie ihn aufrichtigen Herzens
willkommen geheißen haben, aber er hatte andere älßüngche,
das hatte er sie deutlich genug merken lassen; er ielt
es für selbstverständlich, daß sie nun seine Frau wurde.
Er wußte ja nichts von dem Testament, wahrscheinlich hatte
Eine Mutter ihm aus Schonung nichts davon geschrieben.

äre er nur erft nach Hause gereist, dann würde er es
dort erfahren haben. Was sollte sie nur tun? Der Boden
unter ihren Füßen schien plötzlich zu wanken, das ruhige,
riedliche Leben, wie sie es sich aufgebaut, schien zusammen-
stürzen zu wollen und das Schlimmste war, daß ihr eigenes
Herz zu Rolss Gunsten sprach.—

»Du bleibst doch zum Abendessen?« sagte sie endlich
und ihre Stimme klang ihr fremd. .1. MMMM Zimmer- wenn bu mich haben miuft.“

-

 
 

Yötjcnlnftliurort giielewalb.
Unmittelbar unter den steilen Abstürzen her.

Schiieegruben breitet sich auf einem Hochplateau der.
Höhenluftkurort Kiesewald aus, allseitig von dichten
Aadelwäldern umsäumt. Kiesewald, vor 25 Jahren
noch wenig bekannt, erfreut sich infolge seiner ozon-
reichen reinen Bergluft und romantischen Lage einer
ständig wachsenden BesucherzahL Und das wohl einzig
und allein bedingt durch einen großartig angelegten Zu-
gangsweg, einer Bergstraße, die zu den interessantesteii
im Rieseiigebirge gezählt werden darf.

Nicht nur, daß sie als einzige Bergstraße des Ge-
birges einen Tuiinel aufzuweisen hat, sondern auch weil
sich von ihr Ausblicke von wunderbarer Schönheit auf
Schreiberhau mit dem Hochgebirgskamm und über das
Hirschberger Tal bieten. Die nach m-odernsten(5)rund-
sätzen erbaute Straße führt nicht direkt durch den Ort,
sondern im fogen. Bärwinkel hinauf zur Höhe, sodaß
Kiesewald selbst in keiner Weise durch den Automobils
derkehr gestört wird.

Charakteristifch sind auch noch die alten Häuser mit
den abgeschrägten Dächern, wie es besonders an der
,,Schänke« — dem- ältesten Haus des Ortes — zu sehen
ist. Dieser ,,Schänke«, in der das Wesen der altschles
sischeii Spinnstube erhalten bleibt, unb von der Emmy
Steiner-Osten so schön spricht:
»Es stålzt an des Hauses Stirne das wohlgefügte

ort:
daß ,,Treue, Liebe, Redlichkeit« drin walten fort

und fort.“
Und nach hier unternimmt das Berkehrsbürv am
Donnerstag, den 30. 5. eine Gesellschaftsfahrt zu
einem gemütlichen Rachmitt-agskaffee. H.K.

—- Ordnung im Frühliiigsvild. Es ist eine wahre Her-
zensfreude, jetzt ins Freie zu gehen. Es braucht gar nicht
einmal außerhalb der Stadt au fein. Wo immer jetzt eine
Wiese prangt, ein Baum grünt, ein Strauch blüht, ba
freuen wir uns über das frisch-e, sprossende, niaienschöne
Frühlingsbild —- Der einzige, der dies schöne Bild stört,
ist mit seiner Unvrdentlichkeit der Mensch. Sehe fich nur
einer um den in öffentlichen Anlagen! Gewiß, das Weg-
werfen von Papier und Abfällsen ist verboten. Ueberdies
sind in den meisten Anlagen einige Behälter zur Aufnahme
von Wegzuwserfendem angebracht. Aber das ändert nichts
daran, daß die Wege und Bänke, teils selbst die Rasenplätzse
der Anlagen verunreinigt und übersät sind von Tüten und
Einwickelpapier, Zeitungsfetzen, Orangen: unb Baiianen-
schalen. Wie sähe so eine Anlage aus, wenn sie einmal auch
nur zwei Tag-e lang in dem Zustand gelassen würd-e, in den
sie von ihren Iefenben, nafchenben unb pauseniachenden Be-
suchern versetzt wird? Der Appell an die Paragraphen-
surcht wirkt nicht immer. Jst inmitten der Sauberkeit und
EBroperität ein-er farbenfrohen Frühlingsnatsur auch der
Appell an den Schönheitssiiiii und die Ordnungsliebe der
Mensch-en ganz vergeblich?

Dittersbach. Achtet auf kleine Wunden ! Der
Großhändler Karl Hahn hatte sich vor einigen Tagen eine
geringfügige Verletzung durch einen Nagel an der Hand
zugezogen. Hahn schenkte dieser kleinen Wunde weiter

" keine Beachtung. Einedann sehr schnell aufgetretene Blut-:
vergiftung erforberte bie Amputation des Armes. Bei

- Voriiahme dieser Operation istHahn gestorben.

Birawa. Feuer im Sägewerk. Jn den frühen
Morgenstunden brach in bem am Bahnhof gelegenen Sage-
werk auf bisher noch nicht ermittelte Ursache Feuer aus,
das sich mit großer Schnelligkeit ausbreitete. Den aus der
Umgebung herbeigeeilten Wehren gelang es im Verein mit
der abrikfeuerwehr der Coseler Cellulose- und Pa iet-
fabri en A.-G. nur die Holzvorrätse und die daneben be ind-
lachen Gebäude zu retten. Das Sägewerk ist mit den Ma-
schinen vollständig ausgebrannt. Der Schaben ist sehr be-
trächtlich.

Wüstewaltersdorf. In die Maschine geraten.
Beim Aufstsellsen einer Appreturmaschine kam im Betriebe
der Firma Websky, Hartmann unb Wiesen der Monteur
Weißinann in das Getriebe der Maschine. Er erlitt dabei
außer Brandwunden schwere Arinverletzungen, die seine
Ueberführung in das Krankenhaus erforderlich machten.

.. - Apis-« '. ' . , , g .«-

 

 

Lis f" )lte es schmerzlich, daß er so ganz ahnungs-
los, fo ganz zuversichtlich war, und fast bebend wich sie
den Blicken seiner lachenden Augen aus . . .

Dann aßeii sie zusammen in bem kleinen, ganz einfach
eingerichteten Wohnziinmer, wo Lisa seit dem Tode ihres
Mannes mit dem Kinde zu essen pflegte. Sie hatte erst
drüben im Speiseziiiiiner decken lassen wollen, aber Rolf
den sie zunächst hierher geführt hatte, bat selbst, daß sie
in diesem Raum bleiben möchten. Der schien ihm ge-
iniitlicher uud anheiiiielnder als die ungewohnte Pracht in
den anderen Zimmern.

Lisa hatte seinem Wunsche gern nachgegeben. Mit aller
Gewalt zwang sie Fich, ruhig und harnilos in Hänschens
Gegenwart mit Rof zu plaudern. Nun war die Zeit, wo
das Kind sonst zu Bett gebracht wurde, schon längst
vorbei. Die alte Anna hatte sclåon einmal geklopft und
gchüchtern daran erinnert, aber isa hatte bestimmt, daß
er Kleine heute, wo Onkel Rolf hier sei, länger auf-

bleiben dürfe. Sie hatte Rolf dabei nicht angeblickt, denn
sie wußte, daß er ihren Entschluß mißbilligte und nur
darauf wartete, daß Häuschen hiiiausging und· er mit
ihr allein blieb.

Obgleich Lisa sich immer wieder selbst sagte, daß sie
diesem Alleinsein und der Aussprache mit ihm nicht
entrinnen konnte, bestand sie krampfhaft darauf, daß der
Kleine noch blieb.

Jetzt aber, nachdem sich die Aufregung gelegt, wurde
der Kleine müde und wurde ungezogen. Da machte Rolf
selbst kurzen Prozeß. Er nahm Häuschen von einem
Stuhl auf, schwenkte ihn noch ein paarmal hoch n die
Luft, so daß er munter wurde und wieder lachte.

„So, kleiner Mann, nun geh’, laß dich zu Bett bringen
und träume was Schönes. Morgen bekommst du all sdie
feinen Sachen, die dir der Onkel mitgebracht hat.“

„Sinb das Muschean fragte Häuschen in alter iEsrs
innerung.

»Auch Muscheln.«
»Und Seesternei . . . und ein Schiff?"
»Es mag wohl auch ein Schiff dabei fein," lachte-Rolf

und steigerte dadurch die Begehrlichkeit des kleinen
Burschen ins Unendliche.

GIVUSBUUS WILL .‚i. .- .- I ..- . o...’ . .



Wcurobe. Verschüttet. Jn der Menzelaiisgrube
wurde der auf dein Kiinigundenschachi tätige Hauer Franz
Fell-er aus Schles-Falkenberg durch hereinbrechende Ge-
steinsiiiasseii verschüttet Er hat dabei so schwere Kopfver-
letziingen davongetragen, daß der Tod schon eingetreten
war, als Keller geborgen werden konnte. Der Verun-
gluckte hinterliißt Frau und vier kleine Kinder.

 
Botschafter Schurman 75 Jahre alt.

Bots after Jacob Schurman studierte in den Jahren 1873
bis 880 an den Universitäten Heidelberg, Berlin und

Göttingen.

 

 

 
Siegsried Wagner 60 Jahre alt.

Siegfried Wagner, der Sohn des großen Komponiötem be-
geht am 6. Juni seinen 60. Geburtstag. Er überna m 1908
die Leitung der von sseinFmstVater begründet-en Biayreuther

·e pie e.

 

  
 

Dahlcin baut Stahlhäuser.

In Berlin-Dahlem wird eine Anzahl von Stahlhäusein
errichtet.

 

is « ,

‚I; '
‘Lt‘ lr,

'‚ .Q\

‘.<

. .- \‘ [HIL 7
‚I ‚r

. ‘ ‘- i « o."
. ‚ » « . « .

       
    

 

  

  

 

    

 

« .
.|: « I

. i -,,—
« ‘. ‚ II, -,«. .’ -««-

. « ‚ , III i
. , « , i /

"r - l „ i· i « l,
» '.' ‘ ( s ' .« c . »Is» «. i 1 .

» , « . I . .«.-- « . » ,

r , " „s J ' " s- .«,
«- i « « «I .' '

' I, R, H i ‚'
. «

r ' ,-
, J. 1 - ‚ _ - , ( · .. l I r,

H. Cis-, . i « ,
» . I · " I «. « - , i

. _ » «i · ,
l. I ‚ J Jb'u'M' '-." ‚f

x. :' «
- l l »

« O

. -· U, I".
« «l.' . b ‚'l H“ "« . .-

, "l K- 01'“: ' ‚

lt" · ist« 35‘ im}; itsij 1"." .1

’W'HU 'SH' W!” 4»„J __ .

Damm“ MAY-EV-Swlpoieriktikieossckth

Zum ersten Male seit dem Kriege wollen deutsche Offiziere "
eine amerikan. Kriegsschule belsuchen Von links nach rechts:
Brigadegeneral A. J. Bow eh, Stabschef; Hau tm nn
Warliment vom 6. Preuß. Art-Neg; HauptmannT pieieli
vom 13. Württemberg. Jnfant.-Neg.« REdolph ,Lei»t«i»ier, »
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Falfchspielerirnst ..gespr»engi.
Der »Giitermakler« mit den gezinkten Wen.

Die Berliner Kriminalpolizei hatnach mon  a
wieri er Spürarbeit eine der erfol reichsten als

ibcgnbe, sie schon jaglrzehntelang die Jrvvin liekms »
schädlich aem-acht. uf Grund dieser-Gm! ‚Marne

elari er»
»spie·er-zs f
te; n; i -

« keins-«

die Berliner «»Kaufleute« - BIFHZI und Kurt«
Warnke auf einer »Kunstreise« in Hildesheim vergaxteth
Ferner wurde ein „Schle per“ namens Gruber ver a tet.

Die Kriminalpolizei m ihnen durch einen Kokain-
Schwindel auf die Spur. Blümel hatte ver ucht, einem Gast-
wirt w e r t I o s e s P u l v e r u verkaufen, unter der Vor-
spiegelung, daß es sich um verschobenes K o k a i n handele.
Der Gastwirt schöpfte Verdacht und erstattete Anzeige. Die
Ksriminalpolizei fand bei einer Haussuchung

bleigefiillte Würfel und Spielkarten mit Merkmalen.
Als Gütermakler oder Viehhändler hatten Blumel und
warnte mit ihren Komplizen das ganze Land bereist unb
in den kleinen Städten Anschluß an a n g e s e h en e P e r -
sö n l i ch k e ite n gesunden. Sie rupften dann ihre Opfer
um Beträge, die viele Taufe nd Mark betrugen.
Gruber hatte durch sein ewandtes Benehmen auch Zutritt
in Berliner Klubs gefun en und dort

große Summen im Spiel gewonnen.

Gegen eine ganze Reihe von K o m p l i z e n. Blümels und

Warnkes ist gleichfalls die Strafverfolgungeingeleitet wor-
den. Man nimmt an, daß die Bande, die seit vielen Jahren
tätig war, aus zehn bis zwölf Mitgliedern bestand.

Der Kaschouer Menschenfirfsekspwsz
Die Verwahriosung der Angeklagten spottet jeder

Beschreibung.
O Kaschau, 22. Mai.

Die ersten Vernehmungen in dem Proze ge en die
Kaschauer Zigeuner, die mehrfachen aujmordes
an eklagtl sind und im Untersuchungsgefängnis gestanden
ha en, daß Lie verschiedene ihrer O p f e r auch v er 19.9.! ft
haben, erga , daß sie höchstens ihren Namen chreiben kon-
nen, aber sonst nicht die geringsten Schulkenntnisse auf:
weifen. Als der Vorsigende einen der Angeklagten ragte,
ob er denn Gott ni t gefürchtet habe, erwiderte ie er,
er kenne diesen Menschen nicht und habe ihn bestimmt n o ch
nicht gesehen. Auch verschiedene andere Antworten
feugen von solch großer Dummheit und Verwahrlosung, daß
ie jeder Be chrei ung spottet. »

Bemerkenswert ist, daß einer Der Angeklagten wahrend
der Verhandlung einen bis dahin ungekannten »ord
e i n e st a n d und erklärte, man habe die Leiche zerstuckelt
und tück für Stück im Ehaussee raben verstreut. m all-
emeinen leugnen aber fast alle igeuner sich eines .. orbes

Fchuldig gemacht zu haben und behaupten, die Gestandnisse
vor dem Untersuchungsri ter nur abgelegt zu haben, weil
man sie furchtbar gesch agen und ep einigt habe.
Dabei belasten sie sich gegenseitig bes impfen sich vor Ge-
richt »Lügner« und machen i re Angaben zum Teil oåfenbar
aus Haß gegeneinander. So wurde fet estellt, da einer
der Angeklagten sich im Krankenhaus eanb, wahrend er
nach der Behauptung eines anderen an einem Mord be-
teiligt gewesen sei. Es scheint außerordentlich schwierig, sich
durch dies Dickicht der Lüge und Verleumdung, sowie der
Dummheit und Verstocktheit der Angeklagten durchzufinden.

 

Die Hungersnot in Kansa.
Kannibalismus an Der Tagesordnung.

Oe London, 23. Mai.
«Wie Reuter aus Pekinig berichtet, stellt Der Bericht des

Leiters des Untersuchungsausschusses für die Hungersnot
in«der Provinz K anfu, Finlay Andrew, fest, daß in ver-
chiedenen Gebieten der Kannibalismus herrscht. In der
ahe von Ehingnien fand Andrew 35 Banditen, die von

den Bewohnern getötet und teilweise aufgegessen
worben waren. Andrew nahm verschiedene Erklärungen von
Peråonen entgegen, Die biefe Vorgänge beobachtet hatten.

n einigen Bezirken sollen die Bewohner verhungern,
weil sie kein Geld besitzen, die geringen noch verfügbaren
Nahrungsmittel zu kaufen, während in anderen Gebieten
die Leute verhungern, weil überhaupt keine Nahrungsmit-
tel vorhanden sind.
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' Ankunft der Pieris-Inder Skala in Berlin

Auf Pein An alter Bahnhof langte der ExtrazugToscaninis
einer «ailänder Künstler an, Die von ihrem Wiener
Gastspiel für ihr Berliner Auftreten eintrafen.

gliis Nah und Seen.
Frankfurt a. M. Unfall des Hamburg-Mün-

ch e n e r Ssch n e l l z u g e s. Jnfolgie von Gleisverwerfiing
Faden ich auf Dem Ba nhof Hünfeld die Puffer der sechs
etzten « agen des Ham sum-Münchener S nellzuges über-

einanbergelchoben. Hierbei wurden ein-e nzahl Fenster-
scheiben zertrümmert Vier Neisende erlitten Dur Glas-
sspliiter leichte Verletzungen an den Armen. Ein-e ntglei-
sung ist nicht eingetreten.

H«erford. D e n V a t e r e r f ch o f s e n. Ein furchtbares
Wmiliendrama spielt-e sich im benachbarten Dünne ab. Der

erkmeister Strathmann, der in betrunkenem Zustand-e
spnjachHause kam, fing mit seinen Familienangehörigen, die
bereits im Bett-e Iagen, Streit an. Er drang mit einem
Messer auf einen Sohn ein, so daß ein anderer Sohn eine
ieer te Bedrohng seines Bruders annehmen mußte. Um
ihm Hilfezu eisten,· holte er aus einem Neben immer einen
Yiepoloer und richtete die Waffe auf seinen ater, der sich
ietzt gegen ihn wandte. Plötzlich krachte ein Schuß und der
Vater- ürzte tödlich getroffen zu Boden. Der Täter wurde
‚verhaftet. ·

Rüsselsheim. Wieder ein Auto von einem
Z u g e ü b e r f a h r e n. Der Schnellzug 137 übergihr an
‚Dem mit einer Schrank-e versehenen Uebergan bei üssels-
Hheim einen Personenkraftwagen. Der Be itzer, Albert
Hirsch aus .Gr-oß-Gerau wurde etötet. Der ührer blieb
sinnen-est ‚Das ungiükiist ‘auf ichtschiießen er Schranke
zziägiäkzåinihren Die gerichtliche Untersuchung ist eingeleitet J
· e . s- « ”Mini:  

Waldenburg. Ungetreiier Angestellter. Jm
benachbarten Steiiigriiiid gelang es, die Diebstähle, die in
der Tschirnersschen Fabrik jahrelang verübt wurden, aufzu-
klären. Verhaftet ivurde der Lagerist Tschirner, der bereits
25 Jahre bei der Firma beschäftigt ist und fortgesetzt Textil-
waren gestohlen hat. Bei einer Haussiichiing wurden noch
Waren im Werte von 600 Mark vorgefunden. Tschirner,·
der diebische Lagerist, wurde fristlos entlassen. Als Hehler
kommt eine Frau in Ober-Waldenburg in Frage.

Sprottaii. N a u b m o r d. Bei Sprottau fand man den
Kleinlandwirt Schöpke in seinem einsam gelegenen Hause
erschlagen auf. Wahrscheinlich ist Schöpke, der für ver-
mögend galt, beraubt worden.

Friedrichsruh. T a p f e r e r K n a b e. Auf dem Bis-
niarckschen Giitshof in Friedrichsruh stürzte ein vierjährigiers
Zunge in den tiefen Gutsteich und sank unter. Seine Spiel-
genossen lielfen erschrocken fort. Nur ein Sechsjähriger kroch
an das stei e Ufer und hielt den wieder Auftaiicheiiden so-
lange über Wasser, bis auf die Hilferufe Erwachsene herbei-
kamen und ihn retteten.

Fraustadt. K e i n M o r d a m S o h n. Das Verfahren
gegen das Ehepaar Hoffmann in Fraustadt, das unter dem
Verdacht stand, seinen elfjährigen Sohn aufs-hängt zu
haben, um einen Selbftmorb vorzutäuscheii, ist-· von der
Staatsanwaltschaft ein estellt worden, da die Verdachts-
momente nicht zur Ank age ausreichen.

Goslar. Un lück auf der Brockenbahn. Zwi-
schen Dreiannen ohne und Steinerne Nenne entgleiste an
einer umgebauten Stelle infolge Achsbruches ein Wa en-
Der Brockenb-ahn. Bald darauf entgleiste fast an der glei en
Stelle ein zweiter Zug. Beide Male kam niemand zu
Schaben. .. «- li

 

Rechtspflege
(:) Einziehung von Gerichtskosten. Wenn eine Gerichts-

iostenrechnung innerhalb der darin bestimmten Frist nicht
bezahlt wird, kann nach den gesetzlichen Vorschriften alsba d
die Zwiangsbeitreibung erfolgen, ohne daß es noch einer
vorherigen Mahnung des Schuldners bedurfte.» Um aber
die Zwangsbeitreibungen von Gerichts-kosten moglichst ein-
zuschränken und bei der jetzigen schwierigen Wirtschaftslage
den Kostenschuldnern Die Unannehmichskeiten und-«- die
Mehrkosten der Zwangsbeitreibung möglichst zu ersparen,
hat Der preußischie Justsizminister die Gerichtskassen» im
Verwaltungswege ermächtigt, in allen.geeigne'wen‘üalien‘
vor der Einleitung der Zwangsbeitreibunsg den Kosten-
’ohulbnern noch eine Mahnung zur Zahlung mit angemes-
sener Frist zugehen zu lassen. Die Kasssen sind angewiesen,i
dabei auf die entsteheiiden Vsollstreckungskostens besonders,
hinzuweisen, wenn diese —- wie vielfach auf dem Lan-de -—
im Verhältnis zur Kostenschulsd hoch sind. Gleichwohl liegts
es auch fürberhin, zumal ein Anspruch auf ein-e so e e-l
iondere Mahnung nicht besteht, im eigenisten Jnterese des-i
Kostensschuldners, alsbald nach Empfang der Kostenre nun-g;
der Zahlungspflicht zu genügen ober, wenn_ er dazu außer-s
stande ist, sich wiegen Gewährung von Ausstand oder Teil-»
zahlungsen mit der Kasse in Verbindung zu setz-en. '

Eine gefährliche Pilzkranklseit bei Obstbäninen.
(mm Abbildungen) (Nachdruck verboten.)

Im Frühjahr, um die Zeit der Baumblüte sterben ein-
zelne Triebe samt den an ihnen befianichen kennen plötz-
lich ab. Sie werden welk, bräunen fich, unb ein grauer
Schimmel wächst aus ihnen hervor. Am häufigsten tritt
diesse Erscheinung an Kirschen, vornehmlich an Sauer-
kir chen auf. In den letzten Jahren hat man eine Zunahme
der Krankheit auch an den Apfelbäumeii beobachtet. Man
bezeichnet die Krankheit als Laubdürre. Die-Erkrankung
beginnt bei den Blüten. Die Erreger sind die Sporen von
zwei einander sehr ähnlichen scleieotinia-Arten,- von denen
S. fructigena auf den Kernobstbäumen, S. ‘cinerea auf
Kirsch- und Zwetschenbäumen vorkommt. Die erkrankten
Blüten vertrocknen und hängen herab. Von ihiieiraus
dringt der Pilz in den ganzen Trieb ein, der ebenfalls ria
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Laubdürre an Kirschenzweisgen, links abgestorben-er Zweig
imWinter, rechts erkrankterZweig während de-sWachstums.

dein Absterben hängen bleibt. Der Schaben wird aber noch
großer, weil an den erkrankten Teilen bei feuchter Witte-
rung schfimmelartige N·ebenfruchtformen,· die meist bekannte
grugtfaule auftreten. Die in der Entwicklung egriffeiien
»ru te werden angegriffen, und da Die S oren den Winter
uberbauern, erfolgt, wenn nichts geschie t, im Frühjahre
eine neue Blutenaustrocknung. Derartige Pilzlsrankheitein
und auch folche anberer Art, werden dur Beschädigung der
Baumteile bei der Pflege und durch sol e von S ätsrösten
be unstigt. Auch die verschiedenen äulniser einungen
au Früchten finden fastjmmer an fcha haften tellen Ein-
angsplsorten Es is notig, erkrankte Blüten und Triebe

gosort eim Erkennen zu eseitigen und den Abfall durch
euer zu vernichten. Auf keinen Fall dür en kranke Baum-

teile unb. fog. Fruchtmumien während es Winters am
Baum han en ‚leihen. Als Abwehr und Bekämpfungss
inapnahme ient die wiederholte Anwendunz von wirkt-
xös Wem Obstbcunikiriiexiosgyi Egid-W “93925;... .-



Berliner Ereignisse.
Im Aiitobiis beftohlen.

Einen schweren Verlust erlitt eine sJSrioatfelretärin, die
in einein Aiitvbus der Linie 2 voni Keniperplatz nach »Ha-
leiisee fuhr. Sie hatte für ihr Geschäft 2000 Mark auf einer
Banl abgehoben nnd das Geld, lauter Hiindertniarkscheine,
in ihrer Handtasche verwahrt. Wahrscheinlich ist sie auf der
Bank von einem Taschendieb beobachtet worden. Dieser
muß dein Miidcheii in den Omiiibus gefolgt ‚ein und hat ihr
dort das Geld gestohlen. ·

Die Leiche auf den Schienen.
Auf den Schienen der Stadtbahn zwischen den Statio-

nen Heerstraße und Spaiidiiu fand man die vollständig zer-
stückelte Leiche eines Mannes. Die polizeilichen Ermittlun-
gen ergaben, daß es sich um den Arbeiter Gustav Brendel
aus die Siegfriedstraße handelt, der sich vor einen fahrenden
Zug geworfen hatte. Das Motiv der Tat ist nicht bekannt.

Auszeichnung eines Kapitiiiis.
Amtlich wird mitgeteilt: »Jn der Nacht zum 19. Okto-

ber vorigen Jahres hat der Kapitän Claus Köhlniann des
Schleppdampfers »Ajax« der Bugsier- und Bergungs-
Aktien-Gesellschaft durch geschicktes Manövrieren die ge-
samte Besatzuiig des sinkenden Leichters »Mofel« unter
eigen-er Gefahr geborgen. Für diese hervorragende see»man-
nische Leistung tvurde dem Kapitän Köhlmann vom Herrn
Neichspräsidenten eine goldene Uhr mit Neichsadler und
Widinung verliehen.“

Kleine Chrenik
:s:s: Abstiirz eines Güterzuges. Ein Eisenbahnunfall er-

eignete sich zwischen Predeal und Kronstadt. Ein Guterzug.
der mehrere Erdölwagen führte. konnte nicht anhalten, da

die Bremsen versagten. Da die Strecke abjchufsigist und
außerdem der Bukarester Zug jeden Augenblick einlaufen

follte, wurde der Güterzug auf ein SJiotgleis abgeleitet.
Dabei stürzte er in einen Abgrund. Die Erdolwagen explok

dierten. Pier Eisenbahnbeainte fand-en dabei den Tod, drei
wurden schwer verletzt. .. .. _ . «

:fs: Wieder zwei Australienflieger ubesrfallig Die bei-

den australischen Fliesgeroffiziere Moir und Ort-ert. die oon

der Insel Bima (Suinbawa; in Holländisch-Indien »nach«der

Stadt Palmerstoii (Darwin an der Nordsspttze Aouftraliens
abgeflogen waren, sind seit 48 Stunden ubserfallig. Die
australiseqhe Bunsdesregierung hat nunmehr umfangreiche
Nachfors ungen durch Flugzeuge angeordnet. .. »

:s:s: Bisher fünf Todesopfer des Straßburger Explosions-
unglücks. Das Explosionsunglück, das sich vor einigen Tagen
in Straßburg infolge Platzens eines Benzinbehalters bei
Gleisarbeiten der Straßenbahii ereignete und durch das
zwölf Personen Brandwunden erlitten, hat bis jetzt funf
Todesopfer gefordert. "

41: Bel ischcs Militiirflugzeug abgestürzt. BeiBrasschaet
in der Nä e von Antwerpen stürzte ei»n Militiirflugzeug ab
nnd fing Feuer. Die beiden Jnsassen wurden auf der
Stelle getötet.

:s:s: Japanisrhe Stadt von einer Feuersbrunst vollkommen
zerstört. Wie aus Tokio gemeldet wird, ist die Stadt
Funatssu durch eine Feuersbrunst so gut wie völlig zerftort
worden. Jnsgesamt 1200 Häuser wurden oollständig ver-
nickitet Die Zahl der Toten ist noch nicht bekannt, soll Fiber
sehr hoch fein. Funatsu liegt etwa 145 Meilen nordweftlich
Tokios in den Ausläufern der japanischen Alpen.

:H: Schweres Erdbeben in Japan. Nach Toiioter Mel-
dungen ist in den Orten Miiasaki und Oita auf der Insel

Bekanntmarhmig.
Am Sonnabend, den 25. Mai 1929, abends 7Uhr

findet eine Hauptübung der beiden FreiwilligenFeuer-
wehren des Ortes statt. Sammelplatz bei-m Spritzen-
hatis am Gemeiiidea-mt. _

Sämtliche durch besondere Verfügung für das
Halbjahr Januar-Juni bestellten Rottenmannschaften
werden aufgefordert, an dem- genannten Terrain zu der
Uebung auf dem bezeichneten Appellplatze zu erschei-
nen. Wer uinentschuldigt fehlt, hat Bestrafung zu ge-
wärtigen."

Die für das Vierteljahr April-Juni 1929 bestell-
ten Gefpanne haben ebenfalls auf den festgesetzten
Appellplätzen zu erscheinen.

Herischdorf i. ngb., den 22. Niai 1929.

Der Gemeindevorstand gez.: Ko s er.
    

Schützengilde
VadWarmbrunn,E.V.
Sonntag, den 26. Mai und

Montag,«den 27. Mai 1929:

VII-Is- UIIII Milderv9" ‚'-. ·. - Ist-» ‚.- « ,«A.«J«««4..I«»Wsj« cf" 2:1,";

neuen Schießstande im Sportgelän
der Gemeinde Bad Warnibrunn.

Ausmarsch: Sonntag mittag l2 Uhr.
' Antreten am Neumarkt.

E i n m a r s ch und Einführung des neuen Königs
und der Ritter Montag nach Eintritt
der Dunkelheit.

Schießsporttreibende Vereine und werte
Einwohner von Bad Warmdrunn-Herifchdorf
und Umgegend laden wir zum Schießen ein.

Geschossen wird mit Kleinkalibers und
Schützenbüchfen. Munition zur Verfügung.

Die Einwohnerschaft von Bad Warmbrunn
wird höflichst um Flaggensihmuck und Jllumi-
nation gebeten.

Der Vorstand der Schützengilde
Bad Warmbrunn, (i. B.
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Kiufchiu das schwerste Erdbeben seit zehn Jahren verspürt
worden. Die Bewohner flüchteten in großter Panik ins

.«’5-reie. Bisher liegen Nachrichten über die Zahl der Opfer
an Menschen nicht vor.

ess- Feuer an Bord. Der britische 4300-Tonnen-Fracht-
Dampfer „Ireoanion“, der sich nach Meldsuiigen aus San
Franzisko acht Meilen vom Goldenen Tor befindet nnd
eine Besatzung von vierzig Mann hat, sandte drahtlofe
Qilferufe aus, da an Bord Feuer ausgebrochen ist und die
Gefahr des Sinkens besteht. Die Küstennniche in San Fran-
zisko sandte sofort einen Küstenkutter und ein Feiierlöscl)-
boot aus.

:s:f: Schweres Automobilungliick in Belgien. Auf der
Landstraße von Antiverpeii nach Breda ereignete sich bei
Wuestwezel auf belgifchem Gebiet ein schweres Autoniobil-
unglück. Zwei Kraftwagenl ein holländischer und ein bel-
gifcher, rasten in voller Fahrt auseinander Zwei Belgier
waren auf der Stelle tot, während drei andere schivere
Verletzungen davontragen Auch non den Holländern wur-
den fünf Personen lebensgefährlich verletzt.

:ff: Weltmeister Tuiincy wegen Bruchs des Ehrver-
sprechens verklagt. Eine 30fiihrige Frau in Bridgeport
verklagt-e den Boxweltnieister Tiinnen auf eine halbe Mil-
lion Dollar Schabenerfats, weil er ihr angeblich die Ehe
versprochen, die-fes Versprechen aber nicht gehalten habe.

zfl: Von einem wildgewordeneii Pferd vor einen fahren-
den Zug geschleudert nnd zermalnit. In der Nähe der Sta-
tioii Wlochy bei Warschasu wurde ein in der Nähe des
Schienenftranges weidendes Pferd durch einen h-erannahen-
den Zug plötzlich fcheu, riß sich los und galoppierte vor der
Lokomotive her. Zwei Eisenbahiiarbeiter wollten das Tier
fangen. Das Pferd überrannte jedoch einen der Arbeiter
und bracht-e ihm mit den Hufen schwere innere Verletzungen
sowie einen Beinbruch bei. Der zweite Arbeiter ergriff das
Pferd an der Mähne und versuchte es wenige Meter vor
dein Zug-e von den Schienen zu ziehen. Von den Schein-
werferii der Lokomotive geblendet und netäiigstigt, verlor
das Tier vollends den Kopf und sprang mit einein gewal-
tigen Satz in die Maschine. Der unglückliche Arbeiter geriet
unter die Näder und wurde zermalmt.

#1: Noch keine Nachricht von den verniißten Australien-
fliegern. Die Nachforschungen nach-den verniißten Austra-
lienfliegern Moir und Oiven sind nach Meldungen aus
Sidney noch immer ergebnislos verlaufen Nach den nun
in Sidney vorliegenden Berichten hatten die Flieger auf
ihrem letzten Abschnitt einen nordnordöstlicheii Kurs ein-
geschlagen, woraus man schließt, daß sie wegen ungünstiger
Wetterverhältnisse umkehren mußten und Ataniboepn zi-
erreichen versucht hatten. « · «

. cis-SchweresEisenbahnunglüki bei Lublin. Einem Be-
richt aus Lublin zufolge hat sich in der dortigen Gegend
ein schweres Eisenbahnunglürk ereignet. Ein Personenzug
der aus Wlosszczowa ‚fam, entgl-eift-e aus bisher nicht ge-
Harter 1ir’fache, wobei sechs Wagen zertrümmert wurden
1er Zugfuhrer und sein»Gehilfe fanden auf der Stelle den
Tod, wahren-d viele Neifende zum Teil sehr schwere Ber-
letzungsen dsavoiitrugen

Berniischtes.
O Unsere Sorge . . . Vom Verein für Kunstgewerbe ist

ein Preisausschreibeii erlassen worden, das auf die Erlan-
gung von Entwürfen für besonders geschniaekvolle, neuzeit-
liche —- Kleiderständer abzielt. Was dürfen wir uns gliirls
lich schätzen, daß uns nicht größere Sorgen belastenl . . .

-0 Bald gibt es keine Blondinen mehr! Ein Neuixorler
Wissenschaftler stellt neuerdings die Behauptung auf, alle
Anzeichen sprächen dafür. dasi im Laufe der nächsten Inbr-

l :‘. « . ,

 

eine eigne Aiiskunftei. —
Die ist der Kleine Herder eben,
unb eine gute nebenbei!

Der Kleine Herder ist. ein Lexikon in einem Bande: das vollkom-
menste und brauchbarste. Über 50000 Artikel. 4000 Bilder und
Karten. Gründlich. Praktisch. l‘lnndlich. Jedermann verständlich.
80 Mark. Teilzahlungen. Probehefte mit. Bildern umsonst. in allen
Buchhandlungen oder beim Verlag Herder in Freiburg im Greis-gnu-
 w
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zehnte die Blondineii aussterben. Tä " t da « -haarigen Frauen schon immer erhebllrchmkiklisr ilikitegatglwaren und sich gerade deshalb einer besonderen Beliebtheiterfreuten. „im Laufe des vorigen c’(ahrhunderts ist ihreZahl wieder um eingana Beträchtli es gefallen. Es wäreiciliniiitlit Liiosrgeljchlonein daß sich die Vorausfage des ameri-
e » c ers, wonacl es im « .‘ ' 'Bloiidiiien mehr geben foil‚)erfiilit. 21 Sahthunbert feine

Radioscham
oNu«...-sunk-Progranim für Freitag, 24. Mai 1929.
.Jreslau (Welle 321,2) und Gleiwitz Welle 3204 16 00’1SptnndeOund Wochenschaii des Hausfraue(nbusndes Br)eslau. —-„man. «yranz·Lehar. —- 18.00: Wochenende. — 18.15: Erich Eber-grauer aus eigenen Werken. —- 18.4i): Die Polizei im tä lichengeben. —- 19.05: Zahne und Beruf. — 20.00: Alice Haltet

Dasef und Alfons Fink. —- 22.00: Neichskurzschrift. «
Niindfiini-Prograinin für Freitag, 24. Mai 1929.

Leipzig (Welle 361,9) und Dresden Welle 317 . «Schallplatten. —- 13.25: Artiphon-Platten(. '—- 15.0051äahiäfii;kunde im Talinud. —- l5.25: Stunde der Hausfrau mit Funk-werbung und Schallplatten. —- 16.30: Kammermusik. -— 18 05'SozialverlicherungssNundfunk. — 18.30: Englisch für ort e;chrittene. —- 19.00: Neues vom Nadium. — 19.30: Der rFliei s-gaigsfsåililiilktsrplan 1u)n1d· seånetAussfüilFung — 20.00: Sudetendeutsche
e’.-—-.:·.««): ei genöi eDi terz" '

—- Anschließend bis 24.00: Taiiznlufibch JBrlheIni von Schola.‘
Nundftiiik-Programm für Freitag, 24. Mai 1929..

« Berlin (Welle 475,4). 11.00 nnd 14.00: Bela- ar o -
geladen. —- 15.30: Als Dolrnetscher bei internatioixieilapigolic
fereiizen.»—— 10.00: Rettung aus Wassergefahr. —- 16.3i): Ran ert.
-— 2ln|chliefieno: Ziperbenaehrirhten und Arbeitsamt Berlin-Mitte
—— 18.10: ,yratrgofifch._ —- 18.35: Streifzüge durch die Optik. —-
19.00:- Staatsautoritat und Beiiiiitenschaft. —- 19.30: Das Wo-
r)lziis31«.s«ilidek.A —- 504160zßßgchefterlongert. — Während der Pariser-.> i1if‘111.—— t. . : u ivii nnn tie- l . — --nielsdzifingent Bildfunh 1 L et)onen Wach Den Abend

ishr-nigswusterhnnsen iDeiiische Welle).
ZEIT ZUiitteilungen des Verbandes der Prenßisehen Laubge-

merni‘en. —- 14.:-3i): Kinderstunde —- 15.00: Zahnheilkunde int·Ekziizjind —- 15.40: S‘Grauenitunoe. — 10.00: Behrprobe. —-— 10.30:"11111113perftehen.‘ ——_ 17.00: Nachiiiittagskonzert — 18.00: Die Ere-
net-spie der Pariser Neparntieriskonferenz. —- 18.30: Englin
sciirb g.ortgefclägigemäße? ttiirc-{mfrflDIie Bakteriologie des täglichenre ms. —- .„__ ;— is en in icier B r " “ « --
Ab :’«k.ns),:- l«r"eli-:rtriigiiiig von Berlin. o trag m Iteraröte.

12.00: Birma. ——
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Wereinskalendem
SteiiographemVerein ,,Stolze-Schrey«.

Jeden cmittrrmch abend 8 Uhr Uebungsabend in der
Evang. Schule. —- Gäste willkommen.

(Esperanto Societo ,,Estonteeo«.
Jeden Dienstag abends 8 Uhr Versammlung im betet
„‘Rofengar-ten“. Gleichzeitig findet vor jeder Versammlung

ein Kursus für Fortgeschritene statt. Gäste willkommen.

Schiitzengilsde.
Sonntag, den 26. Plai: Königsschießen. « «-
Niontag, den 27. Plai: Königsschießen. ·

Nadfahrerklub „Silefia“.
Sonntag, den 26. Mai, Ausfahrt nach Schreiber-
hau. Abs-ahet Punkt 6 Uhr früh vomk Klublokai
Hotel ,,Viktoria«.
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Zeitung-nisten P. Wischer.
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nach der Persilreinlgungl Spülcücher, Aufnehm‘Er,
; schrubber, Besen- :i1nd·Mbp s-· alles ist sauber.

ca,“ Eissdirank', Töyfe, Teller, Krüge, Flaschen; und.
"1-E«·" ”"Z' Gläser sind. frisch unidrein.

Persil 'macliLaIlCS _lc‘e‘lmfre'i. und beseitigt muffige‘
Gferii'dre. WrwenclenSiegfla‘s billige und praktische
Doppelpalcet zu ZIPfennigl 


